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zw ar nach und  nach wieder auf die B eine, aber a ls  der R ekonvaleszent sich eines 
T ag es  au f dem- R asenplatz vor dem Hause sonnte, entdeckten ihn  die au f einem 
ih re r e rsten .fre ien  A usgänge befindlichen E lte rn  m it dem B ru d e r. W a r  es n un  
ein plötzlich au fw allendes G efüh l der Eifersucht gegen den to tgeglaubten  und u n ­
e rw arte t w iedererstandenen B ru d e r , oder w a r  es der bei manchen T ieren  sich 
Zeigende In s tin k t zu r U nterdrückung oder V ernichtung ih re r schwachen Artgenossen, —  
genug, ehe m an sichs versah, sauste ein kräftiger Schnabelhieb  des älteren  B ru d e rs  
au f den Kopf des jüngeren nieder, und  m it gespaltenem S chädel hauchte dieser 
in  wenigen M in u te n  sein unschuldiges junges Leben au s. —

S eitdem  ist bald ein J a h r  vergangen. A ls einziger S p rö ß lin g  a u s  ihrer 
Ehe ist der junge „K a in "  den E lte rn  geblieben. S e in e  Jugen dsün den  sind ihm  
längst vergeben. T re u  geliebt und  behütet von den A lten , an  denen er ebenfalls 
m it rüh render T reue h ä n g t, h a t er sich m it der Z e it zu einem stolzen, großen 
Kranich entwickelt. A ls  im H erbst S c h a r  auf S c h a r  der Artgenossen u n te r 
lau ten  Lockrufen dem w arm en S ü d e n  zustrebten, da hat sich unser K a in , dem 
d as  F liegen nicht verw ehrt w a r , nicht entschließen können, seine E lte rn  zu ver­
lassen. M it  ihnen  hat er das enge W in te rq u a rtie r  im unfreundlichen kalten N o rd en  
geteilt, m it ihnen sehnt er sich jetzt dem kommenden F rü h lin g  entgegen, der seinem 
jungen Leben neue F reud en  —  vielleicht neue Geschwisterfreuden bringen  soll.

Nach F r i d e r i c h s  A ngabe soll der K ranich im  dritten  L ebensjahre m a n n b ar 
werden. Ic h  möchte hierzu zum S ch lu ß  bemerken, daß ich meine Kraniche beide 
im  A lter von etwa drei b is  v ie r-M o n a ten  erhalten  habe und zw ar den einen im 
J a h r e  1 8 9 3 , den anderen  schon einige J a h r e  früh er. Demnach w ar der jüngere 
v o r zwei J a h r e n ,  a ls  sie zum erstenm al A nstalten  zum N isten  m achten, sechs 
J a h r e  a lt. Irgendw elche zärtlichere R egungen zu e inander sind an  ihnen vor dieser 
Z e it  n iem als w ahrgenom m en w orden.

Kleinere M itteilungen .
Katzensteuer. D e r alte Leipziger Tierschutzverein hat eine P e ti t io n  an den 

R a t  der S t a d t  Leipzig eingereicht, in der die E in fü h ru n g  einer Katzensteuer em­
pfohlen w ird , wie sie in  N e w -Io rk  z. B . bereits eingeführt ist. D ie  A nregung 
Ist u n s  sehr sympathisch, denn die S te u e r  dürfte einm al dem K atzenunfug entgegen­
zuwirken imstande sein und auch die Säckel der S ta d tv e rw a ltu n g  füllen. M ögen  
andere Vereine dem V orgeben des rüh rigen  Leipziger V ere in s folgen.

G era , A pril 1 9 0 1 . v r .  C a r l  R . H e n n ic k e .
D ie  Deutsche O rn ithologische Gesellschaft h a t m it Unterstützung des K önig­

lichen M in isterium s fü r  K u ltu s  und Landw irtschaft in  Rossitten au f der kurischen
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192 Kleinere Mitteilungen.

N eh run g  eine Vogelwarte errichtet, deren Leitung H e rrn  I .  T h i e n e m a n u  über­
trag en  worden ist. Zweck der V ogelw arte ist 1) B eobachtung des V ogelzuges: 
Z ugzeit der einzelnen H irten , R ichtung der W anderzüge , W in d - und W etter­
verhältnisse w ährend der Z u g ze it, Höhe des W anderfluges, Geschwindigkeit des 
V ogelfluges, R asten  der W anderscharen, H erkunft der V ögel, 2) Beobachtung der 
Lebensweise der V ögel und  ihrer Abhängigkeit von der N ah run g , 3) Untersuchungen 
über M au ser und  V erfä rb u n g , 4) Untersuchungen über den wirtschaftlichen W ert 
der V ögel, über die N ah ru n g , Nutzen und  S chaden  fü r L and- und Forstw irtschaft, 
G a rte n b a u  und F ischerei, über V erbreitung  von P flan zen  und niederen T ieren  
durch die Vögel, 5) Untersuchungen über zweckgemäßen Vogelschutz, 6) Beschaffung 
von  U ntersuchungsm ateria l fü r  die wissenschaftlichen S ta a ts in s titu te , wobei sich die 
T hätigkeit der V ogelw arte nicht au f die Vögel beschränken, sondern auch au f andere 
Tierklassen erstrecken soll, 7) V erb reitung  der K en n tn is  des heimatlichen V ogellebens 
im  allgem einen und  des wirtschaftlichen W ertes der Vögel im besonderen durch 
W o rt und  S ch rift. —  F e rn e r  w ird  auf der V ogelw arte Rossitten eine S a m m lu n g  
der au f der N ehrung  und  in  deren nächster Um gebung vorkommenden Vögel an ­
gelegt werden. R e d .

Die Blutwärme der Vögel. D ie K örpertem pera tu r der V ögel w ird  in  der 
ornithologischen L itte ra tu r  meist zu 3 7 ,5  b is  4 0  G ra d  Celsius angegeben. N irg e n d s 
aber fand ich eine nähere Angabe d arüb er, bei welcher V ogelart die Untersuchungen 
über die K örperw ärm e angestellt worden seien. Ich  habe n u n  im  vorigen J a h r e  
angefangen, bei einigen frisch geschossenen, noch lebenden V ögeln  T e m p era tu r­
bestimmungen durch E in fü h ru n g  eines amtlich geprüften M ax im al-T h erm o m ete rs  
in  den A fter vorzunehm en. I s t  auch das M a te r ia l ,  über welches ich b is jetzt 
verfüge, noch ein sehr dürftiges, so sind doch die gefundenen T em p era tu ren  durch­
weg und  zum T e il sogar bedeutend höhere, daß es vielleicht gerechtfertigt erscheint, 
die wenigen B estim m ungen schon jetzt bekannt zu geben. '

Ich fand: (Lufttemperatur)
B ei 6 o r v u 8  e o r n ix  am 31 . O ktober 1 9 0 0  (-f- 12 o 0 . )  4 3 ,3 0 0  0 . ,

„ „ tru § L l6 § u 8  „ 11. N ovem ber 1 9 0 0  (- j-  10o 0 .)  4 3 ,1 5 o 0 . ,
„ „ „ „ 8. Dezember 1 9 0 0  ( ? ) 4 3 ,1 0 0  0 . ,

26 . „ 1 9 0 0
26. „ 1 9 0 0

6. F e b ru a r  1901  
6. „ 1901

27 . „ 1901
4. M ä rz  1901

„ I^aniu8 sxeuditor 
„ Lutso vu1§9.ri8
„ ?Ll.886r ä0ll168tl6U8

„ Lm d 61-129 0lti-iii6l1a 

„ (Ü0I-VU8 Ü-U§il6§U8

(_j_5<>0.) 41,65<>6., 
(-^5<>6.) 41,10« 6 ., 
(— 4 0 6 .) 38,500 6 ., 
(— 4 0 6 .) 38,700 6 ., 
(-j-2<>6.) 42,-200 6., 
(-f-60 6.) 42,400 6 .

Di-. E . R e y .Leipzig, im  M ä rz  1 90 1 .
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D en  ersten Tannenhäher in  F re ihe it sah ich im  S ep tem ber vorigen J a h r e s  in  
Gemeinschaft m it T h ienem ann  bei Pillkoppen auf der Kurischen N ehrung . E r  saß au f  ̂
einem P fah le  h a rt am  W ege, der an  einem E rle n -  und Birkenwäldchen am  F u ß e  der 
festgelegten D ü ne vorbeiführt. E r  ließ u n s  ruh ig  vorbeigehen und b is  auf einige 
S ch ritte  herankommen. D a s  m ußte natürlich  auffallen. A ls w ir ihn  zum A uf­
fliegen gebracht hatten , bemerkten w ir sogleich, daß er in  einer D ohne sich gefangen 
hatte. I m  Gebüsch blieb er hängen und  w urde m it leichter M ühe gehascht. D urch 
d as ganze W äldchen w aren D ohnen  gestellt. Gleich d a ra u f  entdeckte ich ein zw eites 
E xem plar, das m it der am F uße mitgeschleppten S ch linge am T eleg raph en d rah te  
hängen geblieben w a r  und n u r  noch schwache Lebenszeichen von sich gab. E in  
J u n g e  holte es m ir herunter —  tot. Unterdessen erbeuteten w ir noch einen dritten  
H äh er, der h ilflos im  K ieferngestrüpp saß. W ie viele mögen durch mitgeschleppte 
S ch lingen , m it denen sie irgendw o hängen blieben, ih r Leben eingebüßt haben. Ic h  
habe d am als bei R ossitten noch eine ganze A nzahl zu sehen bekommen, auch einen 
erlegt. D re i Wochen später hatte ich die F re u d e , bei meinem jetzigen W ohnorte  
unw eit N aum burg  a. S .  einen wenig scheuen T a n n en h äh e r zu beobachten, und  
einige T ag e  d a ra u f  w urde m ir ein in  der N ähe erlegtes E xem plar eingehändigt. 
Alle gehörten der dünnschnäbligen F o rm  an. k .  C. L i n d n e r .

Das Auffliegen der Turmschwalbe vom Erdboden. I n  der ornithologischen 
L itte ra tu r  findet m an nicht selten die A ngabe, daß es der T urm schw albe, ^ x u 8  
a x u 8  (U..), nicht möglich sei, vom ebenen B oden  aufzufliegen (verg'l. M ü lle r, 
T iere der H e im a t, I I ,  und F r .  L ind ner, G rundstein  zu r O r n is  des F allste in ­
gebietes, J a h rg a n g  1 9 0 1 , N r . 1 und 2 dieser Zeitschrift). B ish e r  hatte ich dieser 
Ansicht unbedingt G lau b en  geschenkt; im letzten S o m m e r hatte ich aber G elegen­
heit, dieser F rage durch Versuche näher zu treten  und  fand d as  G egenteil. I n  
Colberg siedelt sich in  den Löchern und Ritzen des a lten  D om es alljährlich  eine 
große Z a h l dieser flinken F lieger an , und auch die am  K lettertu rm  des S p ritzen ­
hofes befindlichen vier S ta rkästen  w erden nach dem A usfliegen der jungen  S t a r e  
regelm äßig von ihnen in  Beschlag genommen. An einem der letzten T age des 
J u l i  1 9 0 0  untersuchte ich die S ta rk ä sten  und fand in  zweien je zwei nahezu flügge, 
in dem dritten  drei ebenfalls fast flügge T urm schw alben, w ährend  der vierte Kasten 
unbesetzt w ar. I n  einem der Kästen fand sich auch ein a lte r V ogel. I c h  nahm  
denselben, nachdem ich die Kästen wieder an O r t  und S te lle  gebracht, m it nach 
unten  auf den H of und  legte ihn  auf den völlig ebenen und  festgetretenen S te ig , 
seinen Kopf von m ir abgew andt. B ehutsam  zog ich dann die den Vogel Zunächst 
noch bedeckende H an d  hinweg. K aum  fühlte sich der V ogel frei, a ls  er auch schon 
seine schmalen F lü g e l ausbre ite te und beim zweiten Schlage schon frei in der L uft 
schwebend, zunächst nahe über dem E rdboden, d an n  sich allmählich erhebend, davon-
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194 Kleinere Mitteilungen. Litterarisches.

schwirrte. D a  m ir dieser A u sgang  ganz unerw arte t kam, wiederholte ich am 
folgenden T ag e , an  dem ich bei dem trüben  W etter zwei alte V ögel in den N ist­
kästen fand, den Versuch, und der E rfo lg  w ar der gleiche. D anach m uß ich die 
oben angeführte Ansicht a ls  irrtüm lich zurückweisen. D r .  D ie t r ic h .

Die Abnahme der Hausschwalbe, OLelLävnaiLa uririea (I,.). Ende der 
achtziger J a h r e  nisteten u n te r  dem vorspringenden flachen Dache des Spritzenhauses 
und des K lettertu rm es in  Colberg alljährlich acht bis zehn P a a re  der H a u s-  oder 
M ehlschwalbe. Schon seit m ehreren J a h re n  hat sich auch nicht ein P a a r  m ehr 
eingestellt, obwohl in den dortigen V erhältnissen keine Ä nderung  eingetreten ist, 
durch die sich d a s  A usbleiben der S ch w alb en  erklären ließe. D agegen  hat die 
Z a h l der Turm schw alben merklich zugenommen. D r .  D ie t r ic h .

Die Schwalbe von Eßlingen. (E ine schwäbische Vogelsage). An dem K reuz­
zuge, den H erzog E berhard  im B a rte  von W ürttem berg  nach P a lä s tin a  u n ternahm , 
beteiligte sich auch ein schwäbischer R itte r  von einer B u rg  in der N ähe E ßlingens. 
D erselbe geriet in die H ände der S a raze n en  und wurde lange gefangen gehalten. 
D aheim  harrte  seiner sein treues Lieb M on de  und J a h r e  lang  vergebens, gab 
jedoch die H offnung  nicht auf, den Geliebten noch begrüßen zu können, gleich den 
S ch w alben , die sie in  jedem J a h re  beim A nfange des Lenzes mit leuchtenden 
Augen willkommen hieß. D ie  Schw alben  w urden  ih r symbolisch fü r  die W ieder­
kehr ih res G eliebten. Und sie sollte sich nicht getäuscht haben. A ls wieder ein 
Lenz anbrach, verkündeten ih r die S chw alben  die fröhliche W iederkehr ih res lange 
ersehnten R it te r s . Gleich nach der W iederankunft der Schw alben  kam auch er, 
und die F reud e  des W iedersehens w ar groß. Lange lagen sich die B eiden in  
den A rm en, ohne vor R ü h ru n g  ein W o rt hervorzubringen. E rst, a ls  die Schw alben 
m it Gezwitscher die B u rg  umkreisten, fand  die glückliche B r a u t  W orte fü r die 
überschwengliche Lust ihres H erzens. S ie  erzählte dem G eliebten, wie sie stets 
auf seine Rückkehr gehofft und  g eharrt habe, und wie ih r die S chw alben  fü r die­
selbe symbolisch geworden seien. D e r R itte r  bewahrte den Schw alben  infolgedessen 
ein ganz besonderes In teresse, hegte und pflegte sie, und sie nisteten in  jedem S o m m er 
an  seiner B u rg . Auch bat er den K aiser, er möge ihm  gestatten, eine Schw albe in sein 
W appen  aufzunehm en, welcher Wunsch ihm auch gew ährt wurde. A. v. d. I l m .

Kittercrrrsrhes.
Kleinschmidt, Otto. Der Formenkreis kUeo lliorvlaloo und die Stellung 

der ungarischen Würgfalken in demselben. H erausgegeben von der ungarischen 
ornithologischen Z en tra le .

Kleinschmidt ist den Lesern unserer M onatsschrift a ls  tüchtiger Falkenkenner 
bereits bekannt durch seine A rbeit über den nordischen Jag dfa lk  (O rnithologische 
M onatsschrift 1 8 9 6 , S .  122) und durch seine B earbeitung  der G erfalken im neuen
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